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Vierteljährlicher Abonnements Preis
für Halle und unſere unmittelbaren
Abnehmer: 25 Sgr. Durch die reſp.

Poſt Anſtalten überall nur
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Jn der Expedition des Couriers.

Der Conrier.
e

Jnſerate für den Courier werden an
genommen: Jn Leipzig in der
Buchhandlung von H. Kirchner,
Univerfitätsſtraße, Gewandhaus Nr. 4.
Jn Magdeburg in der Creugtz
ſchen Buchhandlung, Breite

weg No. 156.
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Redakteur Dr. Schadeberg.

Hierzu ei
Halle, Sonntag den 7. Mai 1848.

ne Beilage.

am.
ſoaniſchen Kammerherrn Senator, General-Lleutenant und

Deutſchland.
Berlin, d. 5. Mai. Se. Majeſtät der König haben
Z. d. M., Abends 6 Uhr, im hieſigen Schloſſe den

General-Janſpector des Genie-Corps, Don Antonio Re-
J mon Zarco del Valle, in einer Privat-Audienz zu em
pfangen und aus ſeinen Händen das Schreiben entgegen zu
nehmen geruht, durch welches derſelbe von Jhrer Majeſtät
derGeſandter und bevollmaächtigter Miniſter am hieſigen Hof-

lager beglaubigt wird.

Königin Jſabella von Spanien als außerordentlicher

Der außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Mi-
niſter am papſtlichen Hofe, Kammerherr von Uſedom, iſt
von

rungen vorgegangen.

Rom hier angekommen.

Jm Kriegsminiſterium ſind einige wichtige Verände-
Der Generallieutenant von Reyher

iſt zur Dispoſit'on geſtellt, wird jedoch zu baldiger Wieder-
an ſtellung vorbehalten. An ſeiner Stelle übernimmt der
Obriſtlieutenant v. Griesheim das allzemeine Kriegsde-
partement.
Die

Generallieutenant v. Koſel iſt gleichfalls zur
poſition geſtellt, und dem Major Fiſcher vom Gene-

ralſtab das allzemeine OekonomieDepartement uübergeben.
Es
ſe g

ſind ſomit jüngere ruſtige Kräfte in die Verwaltung die
jetzt ſo wichtigen Miniſteriums gezogen.
Bei der großen Wichtigkeit, welche die Beziehungen

Deutſchlands mit Spanien ſowohl in politiſcher als kom
merzieller Hinſicht haben, wird die in dem heutigen amt-
lichen Theile enthaltene Nachricht, daß Se. Majeſtät einen

Geſandten der Königin Jſabelle zu empfangen geruht habe,
J vom Publikum gewiß mit großer Befriedigung vernommen

werden. Wir finden uns zugleich in den Stand geſetzt, an
zukuündigen, daß auch hieſigerſeits ein Geſandter für den
Hof von Madrid bereits deſignirt iſt, welcher ſich baldigſt
auf ſeinen Poſten begeben wird. Die Königliche Miſſion
in Madrid wird mit allen Mitt'ln ausgeruſtet ſein, welche
ſie in Stand ſetzen können, um fur die J atereſſen des deut
ſchen und pr'uß ſchen Handels auf wirkſame und foördernde
Weiſe thät g zu ſein. (Pr. St. Anz.)

Als preußiſcher Geſandte wird der gegenwartig in Liſſa
bon befindliche Graf Raczinski nach Madrid gehen.
Ueberhaupt werden mehrere Veranderungen in den diplo-
matiſchen Verhältniſſen ſtattfinden. Der Graf Dönhoff
iſt auf ſeinen wiederholten Antrag von Frankfurt a. M.
abberufen und wird durch Hrn. v. Uſedom, bisher in
Rom, erſetzt werden. Dieſer Diplomat reiſt ſchon heut zu
ſeiner neuen Beſtimmung ab. Jn Rom wird Hr. v. Kanitz,
der ſich ſchon ſeit längerer Zeit dort befindet, einſtweilen
die Angelegenheiten Preußens vertreten. Auch fur Mun-
chen, Wien und einige andere Reſidenzen ſollen Verände-
rungen eintreten, fur welche indeß die Beſchlußnahmen noch
nicht feſt ſtehen.

Nach einem Privatſchreiben aus SchleswigHolſtein hat
ſich der Verluſt an Todten auf preußiſcher Seite bis jetzt
ſo geſtellt: 3 Offiziere: 33 Unteroffiziere und Gemeine; auf
däniſcher 10 Offiziere, 120 Unteroffiziere und Gemeine.

Verwundete beider Theſle liegen hier (in Flensburg) etwa
600, von denen jedoch bis jetzt täglich 10 12 geſtorben
ſind. Danen und Preußen werden mit gleichen militairi-
ſchen Ehren begraben. Die Zahl der gefangenen Dä-
nen beträgt nach den genaueſten mir bis jetzt bekannt ge
wordenen Angaben 13 Offiziere und 415 Gemeine.

(Voſſ. Ztg.)
Rußland wird, wie es ſcheint, bei der ſchleswig hol

ſteiniſchen Frage ſich ganz neutral verhalten, und in der
Polen- Bewegung nur dann energiſch auftreten, wenn dieſe
in das ruſſiſche Gebiet hinubergeſpielt werden ſollte. Uebri-
gens iſt ruſſiſcher Seits der Befehl ergangen, alle Deutſche,
welche, von den Polen vertrieben ſich nach Rußland fluch
ten wurden als Freunde gaſtlich aufzunehmen, ja es ſollen
ihnen ſogar die Waffen, welche ſie etwa tragen, gelaſſen
werden. Daß der Kaiſer indeß die gegenwärtigen Bewe
gungen in Deutſchland nicht mit gleichgültigen Augen an
ſieht, iſt leicht zu ermeſſen. (Sp. Ztg.)

Berlin d. 5. Mai. Die in Schleswig vereinigten
Bundestruppen haben am 2. Mai die jütiſche Gränze über
ſchritten und ſind bis auf eine Stunde vor Fridericia vor
gerückt. Der General von Wrangel hat dabei an die Juüt



länder eine Proclamation erlaſſen, worin er erklärt, daß
er nicht als Eroberer komme, die Einwohner zu friedlichem
und ruhizem Betragen ermahnt und ſie des Schutzes fur
ihr Eigenthum in der Achtung für ihre National- Farben
verſichert und die Behörden auffordert, ihren Poſten nicht
zu verlaſſen.

Nach aus dem Hauptquartier eingegangenen Nachrich
ten war däniſcherſeits der Vorſch'ag zu einem Waffenſtill
ſtande auf drei Wochen gemacht, nach welchem, bei Be
ſchränkung der deutſchen Truppen auf das feſte Land von
Schleswig die Einſtellung der feindlichen Maaßregeln zur
See während des Waffenſtillſtandes angeboten wurde. Der
Oberbefetlshaber hat dagegen erklärt, es könne von keinem
Waffenſt llſtand und keiner Einſtellung der Feindſeligkelten
die Rede ſein, bevor nicht auch Alſen und alle zu Schles-
wiz gehörigen Jaſeln geräumt und alles mit Beſchlaz be-

legte preußiſche und deutſche Eigenthum zurückgegeben und
der Handel mit allen deutſchen Häfen frei geworden ſei;
bei einer ſolcheu Uebergabe der Janſel Alſen ſei er bereit,
die auf derſelben befindlichen Bliſſirten nicht als Kriegs
gefangene zu betrachten, ſondern ſie nach ihrer Heilung zu
ruückzuſenden. Ob die däniſche Regierung auf dieſe ſehr
mäßigen Bedingungen inzehen wird iſt zu erwarten in
zwiſchen wurden die Operationen unſerer Truppen keine
Verzögerung erleiden.

Swinemünde, d. 2. Mai. Zu den zwei engliſchen
Schiffen „Exqu ſite“, Capitain Naylor, von Sunderland,
und „Marzarethe Skellys, Capitain Todding, von Bahla,
welche durch die däniſche Fregatte „Harfruen“ angehalten
worden ſind, haben ſich bis jetzt, Morgens 8 Uhr, noch
eine engl. ſche Bark, 10 engliſche Briggs und ein engliſcher
Schooner geſellt, die theils ſchon in der Nähe der Fre
gatte Anker geworfen haben, theils noch um ſie herum un-
ter Segel ſind um bald ein Gleiches zu thun, oder um-
zukehren, da ihnen das Einlaufen in irgend einen preußi-
ſchen Hafen (wie der bereits im Regiſter des Capitain Nay-
lor auf Veranlaſſung des Befehléhabers der däntſchen Fre
gatte gemachte Vermerk beſagt) unterſagt iſt. Wahrend
der letzten Nacht hörten wir hier von der Seeſeite mehrere
Schuſſe falen, die den angekommenen Schiffen gegolten
haben. Die geſtern erwähnten Schiffe Eyquiſite und
Margarethe Skelly* haben beide in Wirklichkeit einen ſchar
fen Schuß bekommen, nachdem ſie dem zuerſt erhaltenen
blinden Schuß nicht ſofort Folge leiſteten. Zur Blokade
von Danzig, Memel, Wolgaſt c. ſollen ebenfalls daäniſche
Schiffe abgegangen ſein.

Stettin d. 3. Mai. (Oſtſee-Ztg.) An unſerer Borſe
liegt folgendes Dokument auf:

„„Die Herren Vorſteher der Kaufmannſchaft zu Stet-
tin werden hierdurch benachrichtigt, daß in Gemäßheit der
Anträge in der Vorſtellung vom 27. v. M. ſowohl einer-
ſeits der Königliche Bundestags- Geſandte angewieſen iſt,
bei der Bundes Verſammlung darauf anzutragen, daß der
deutſche Bund ſich eben ſo, wie fur die allgemeinen Kriegs
koſten, auch hinſichtlich der Verluſte am Privat-Eigenthum,
welche dem dieſſeitigen Handelsſtande in Folge der Ausfuüh-
rung der Bundesbeſchluſſe wegen Schleswig-Holſtein er
wachſen ſind und noch erwachſen moöchten, in solidum fur
verantwortlich erkläre, als auch andererſeits die nöthigen
Aufträge gegeben worden ſind, damit Dänemark fur jede
auch nur temporaire Einſtellung der Feindſeligkeiten zu
Lande die Bedingung geſtellt worden, daß gleichzeitig auch
jede Feindſeligkeit zur See aufhören und alles mit Be-
ſchlag belegte Privat Eigenthum dieſſeitiger Staats Angehoö

rigen freigegeben werden müſſe. Jndem das unterzeichnete
Miniſterium ſich weitere Mittheilung in der einen und an
deren Beziehung vorbehält, bemerkt daſſelbe nur noch, daß
wegen der an die den engliſchen Kanal paſſirenden preußi-
ſchen und deutſchen Schiffe zu richtenden Warnungen vor
den Maßregeln Daänemarks das Erforderliche ſchon vor dem
Eingange Jhrer Vorſtellung vom 27. v. M. veranlaßt wor
den war. Berlin, d. 1. Mai 1848. Miniſterium der aus
wärtigen Angelegenheiten. Jm Auftrage Borck.“

Poſen, d. 2. Mai. Die hieſize Zeitung enthält in
ihrem heutigen Blatte die nachſtehende Allerhöchſte Kabi-
nets-Ordre:

Es iſt zu Meiner Kenntniß gekommen, daß die von Mir
angeordnete Reorganiſation des Großherzozthums Poſen ſo ge
deutet worden iſt, als könne dadurch die katholiſche Kirche in
Gefahr kommen. Dieſe Deutung iſt, wenn nicht böswillig,
doch jedenfalls unrichtig. Bewohner der Provinz Poſen! Was
Euch ſeitdem Jhr dem preußiſchen Staate angehört, von Mei-
nem Königlichen Vater zugeſagt worden iſt, daß die katholiſche
Kirche unangetuaſtet bleiben ſolle, es iſt Euch ſeit mehr als
30 Jhhren unverbrüchlich gehalten worden. Eure Religion,
Eure Kirche iſt Mir hei ig. Es wird auch ferner ſo bleiben,
es wird Euch Niemand in Eurem heiligen Glauben ſtören je-
der Verſuch dazu würde ohne Nachſicht geſtraft werden. Ob
Eure Beamte Polen oder Deutſche ſein werden, ſie müſſen ſtets
nach den Landesgeſetzen handeln, und ſie werden daher auch
Eure Religion, Eure Kirche ehren. Darauf gebe ich Euch wie
derholt Mein Königliches Wort. Potsdam, den 30. April 1848.
(gez.) Friedrich Wilhelm. Camphauſen. Auerswald.«

Ein heute erſchienenes Eptra-Blatt der „Poſ. Zeitung
enthält nachſtehenden Bericht des Generals v. Colomb:

Die anſtatt der Ruhe in der Provinz immer mehr zu
nehmende Aufregung und Anarchie, die immer weiter um ſich
greifende Bewaffnung der polniſchen Bevölkerung und der offene
bewaffnete Widerſtand, welcher an mehreren Orten den friedlich
einrückenden Truppen daſelbſt entgegentrat, und der ſich unbe
ſtreitbar auf die vorhandenen Cadres der Jnſurgenten ſtützt, ſo
wie die von letzteren in faſt allen Punkten gebrochene Conven
tion vom 11. April e. hatte das Maß der bisher genugſam
bewieſenen Milde und Nachſicht ſo überſüllt, daß ich mich ver
anlaßt geſehen habe, mit der G.walt der Waffen einzuſchreiten.
Demzufolge wurde am 29. v. M. das bei Xions verſammelte
Jnſurgenten Corps aufgefordert, die Waffen niederzulegen und
friedlich auseinanderzugehen. Sie antworteten jedoch hierauf
mit Flintenfeuer und wurden demnach ſofort von den Truppen
unter dem Befehl des Oberſten von Brandt mit den Waffen
angegriffen. Das Fußvolk der Jnſurgenten hatte die mit ſehr
ſtarken, kunſtgerecht angelegten Barrikaden geſperrte Stadt be
ſektt, welche durch einen umfaſſenden Angriff von der Infanterie
nach einem faſt zweiſtündigen hartnäckigen Kampfe genommen
wurde, bei welchem die Jnſurgenten die Truppen aus Häuſern
und Scheunen, aus den Kirchen und von dem Thurme herab
heftig beſchoſſen. Dieſer Verluſt beträgt an Todten einige 30
Mann, an Verwundeten 5 Offiziere und 46 Mann. Die be-
deutende Anzahl der Todten und Verwundeten auf Seiten der
Jnſurgenten iſt bis jetzt nicht genau zu ermitteln geweſen da
viele derſelben von den Einwohnern von Xions weggebracht wor
den und von den Erſteren auch eine Anzahl in dem durch das
Gefecht in Brand gerathenen Orte verbrannt ſein mögen. Au
ßer dem Hauptanführer Leo Dabrowski find ſämmtliche übrigen
Führer todt, verwundet oder gefangen in die Hände der Sol
daten gefallen. Eben ſo wurde der auf dem Marktplatze zu
ſammengedrängte Reſt der Vertheidiger von Xions, circa 600
Mann, einſchließlich des im Prediger Gewande mit Reithoſen,



Sporen und Säbel bekleideten Feldpredigers Koſzucki, gefangen
genommen. Die Kavullerie der Jnſurgenten, etwa 300 Pferde
ſtark, wurde gleich anfangs nördlich der Stadt durch eine Attacke
der diesſeitigen Kavallerie geworfen und mit großem Verluſte
zerſtreut. Daſſelbe Schickſal hatte eine beträchtliche Maſſe von
Senſenmännern und Kavallerie, welche während des Kampfes
in der Stidt zur Unterſtützung heranrückte. Am folgenden Ta
ge, den 30. April, ſetzte der Oberſt von Brandt ſeine Bewe
gung auf Neuſtadt fort, welches wider Erwarten von den Jn-
ſurgenten verlaſſen war. Der General von Blumen war da
gegen am Vormittage des 30. April von Schroda gegen Mi-
losliw aufgebrochen, hatte Winnagora bereits beſetzt gefunden,
und der gegen daſſelbe vorgeſendete Parlamentair war mit Büch-
ſenfeuer empfangen worden. Bei Annäherung der Blumenſchen
Kolonne verließen die Jnſurgenten jedoch Winnagora und zogen
ſich auf Miloslaw zurück. Nachdem der General von Blumen
hier den Führer dieſes Jnſurgenten-Corps, den vor kurzem
durch Se. Majeſtät den König begnadigten Miroslawski, aufge
fordert hatte, ſich und ſeine Schaaren dem Geſetz und der Ord-
nung zu unterwerfen, dieſes aber auf das beſtimmteſte zurück-
gewieſen worden war, eröffnete die Artillerie den Kampf, worauf
die Jnfanterie den Ort ſelbſt von Norden her angriff und nach
hartnäckiger Gegenwehr eroberte. Die Jnſurgenten wurden völ-
lig aus Miloelazw herausgeworfen und zogen ſich in den ſüdlich
des Ortes gelegenen nahen Wald. Die Jnfanterie der Blu-
menſchen Kolonne ging bis an die ſüdliche Liſiere von Milos-
law vor, während die diesſeitige Kavallerie die Jnſurgenten bis
an den Wald ſelbſt verfolzte. Hier wurde dieſe Kavullerie aber
unerwartet von einem äußerſt heftigen Büchſenfeuer in Front
und Flanke empfangen; ſie ſtutzte, und in dieſem Augendlick
fiel eine Abtheilung berittener Jnſurgenten auf ihre rechte Flan-
ke, brachte die Kavallerie dadurch in Unordnung und warf ſie
bis Miloslaw und auf die dort befindlichen übrigen Truppen
zurück. Da die ohnehin an Zihl weit überlegenen Jnſurgen-
ten zu dieſer Zeit noch bedeutende Verſtärkungen von Neuſtadt
her erhielten und nun mit erneuerter Macht und großer nume-
riſcher Ueberlegenheit aus dem Walde gegen M eloelaw vordran-
gen, ſo gelang es nur der au'opferndſten Anſtrengung der
O fiziere, das ſefortige Eindringen der Jnſurgenten in den Ort
zu verhindern, welcher hierauf noch 2 Stunden gehalten
wurde. Endlich, nach einem fünfſtündigen blutigen Kawpfe,
waren ſämmtliche Truppen der Blumenſchen Kolonne aufs höchſte
erſchöpft, ſo daß Miloslaw den immer mit neuen Maſſen an
greifenden Jaſurgenten überlaſſen und der Rück,ug auf Schroda
angetreten werden mußte. Ein in Miloslaw g nommenes me-
tallenes Geſchütz der Jnſurgenten mußte aus Mangel an Trans-
portmittein zurückgelaſſen werden. Der Rückzug ſelbſt wurde
von den Jnſurgenten nicht beunruhigt. Der diesſitige Veiluſt
beträgt an Todten: 3 Offiziere, 3 Unteroffiziere und 12 Mann
an Verwundeten 11 Offiziere, 1 Unteroffizier und 29 Mann
dagegen an Vermißten: 8 Usteroffiziere und 2419 Mann. Der
überaus bedeutende Verluſt an Offizieren wird am beſten dar
thun, mit welcher Hartnäckigkeit gekämpft wurde und mit wel
cher aufopfernden Hingebung die Oſfi iere den Soldaten voran-
gegangen ſind. Poſen, den 1. Mai 1848. Der kommandirende
General (gez.) von Colomb.

Poſen, d. 1. Mai. Aus einem uns vorliegenden
nicht amtlichen Bericht theilen wir unſern Leſern noch Nach
ſtehendes mit: Die im Treffen bei Miloslaw gebliebenen
Offiziere ſind die Lieutenants v. Uthmann, v. Gayette und
v. Kern. Hauptmann Knorr, durch einen Schuß an
beiden Beinen verletzt, ſoll ſpäter von den Senſenmännern
auf eine gräßliche Weiſe verſtümmelt worden ſein. Uater
den Offizieren die mit höchſter Auszeichnunz gefochten,
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S x 235 2 e 3 J rn m4 2 enennt man beſonders den verwundete Lieutenant v. We
dell und den Lieutenant Rother, der den He'm auf der De
genſpitze tragend, ſeinem Zuge zwanzig Schritt vorauf mar-
ſchirte, dieſem zur muthigen Folge auffordernd. Auch die
Bravour des Lieutenants vom 7ten HuſarenRegiment von
Wedell wird von allen Seiten geruühmt. Eine Abthei-
lung von 500 Gefangenen aus dem Gefechte von X ons
wurde heute von Kurnik aus durch 100 Mann Jafanterte
und 20 Huſaren mit 3 Offizieren hierher escortirt. Jn der
Waldung zwiſchen Kurnik und Gadki wurde dieſer Zug von
einigen hundert Bewaffneten mit großer Entſchloſſenheit an
gegriffen. Es entſpann ſich ein lebhaftes Gefecht, in dem
auf polniſcher Seite mehrere Leute ſielen. Hinter Gadkit
traf die Escorte mit einem Detaſchement zuſammen, das
von hier aus nach Miloslaw nachrückte. Die Aruillerte, ge
führt vom Hauptmann Nethe, gab eine Kartätſchenlage,
worauf die Senſenmänner ſich zuruckzogen. Die Gefange-
nen ſind hier auf Fort Winiary abgeliefert worden. Von
der Poſt aus verbreitete ſich gegen Abend die Nachricht,
daß am heutigen Vormittage Ludwig v. Miroslawski ge
fallen ſei. Miloslaw ſoll morgen wieder mit Sturm ge-
nommen werden.

Ein Schreiben aus Krotoſchin meldet, daß am 29. Xi
ons unter Steinäckers Commando beſchoſſen worden und
in Jaroszin Füchtige, darunter Verwundete, ankamen. Xi
ons, iſt niedergebrannt. Die Polen ſelbſt ſollen die Stadt
angezündet haben. Die in der evangel ſchen Kirche unter

gebrachten Ulanenpferde wurden durch den Kanonendonner
wild, brachen aus und traten Alles nieder. Jn der Umge-
gend läuteten die Sturmglocken. Der Commandant von
Pleſchen, v. Zychlinski, war gegen Xions ausgeruckt, kehrte
ader am Abend nach Pleſch'n zurück. Von den Jaſurgen-
ten ſollen in X ons 1000 Mann gefallen ſein. Der Angriff
erfolgte angeblich während der Unterhandlung. Am 1. iſt
das Militär auf Krotoſchin ausgeruckt, wie man einen An
greff auf Pleſchen erwartete. Jan der Schlacht bei Xions
hatten die Polen eine neue Kriegswaffe, die Mieroslawskit
erfunden, nämlich Sichelwagen, in welchen Senſenmänner
verborgen waren in That'gkeit geſetzt. Ein ſolcher Wa
gen enthielt verdeckte Senſenträgzer und wurde von 12 ver-
d ckten Menſchen geſchoben indeß waren die Maſchinen zu
ſchwerfälliz, um leicht bewegt werden zu körnen. Man
warf Geanaten in die Kaſten und verbrannte ſie mit ihren
Beſatzungen.

Köln, d. 4. Mai, Mittags. Die Poſt, welche heute
fruüh aus Trier hier ankommen ſollte, iſt ausgeblieben da
gegen trefft ſo eben eine Eſtaffette von da ein, welche die
Correſpondenz überbriggt. Bei deren Abgange, geſtern früüh,
war die Stadt verbarricadirt und Alles in größter Aufre-
gung. (Nach den Berichten von Reiſenden entſtand in Fol-
ge der Vorfälle bei den Wahlen am Dienstag ſpät Abends
ein Kampf zwiſchen Burgern und M.litair, in welchem letz-
teres Feuer gab und mehrere Burger tödtete. J einigen
Straßen waren Barrikaden errichtet, und man vefuärchtete
für Mittwoch Morgens den Ausbruch eines heftigen Kam
pfes; jedoch war es bis geſtern Morgens 8 Uhr noch nicht
dazu gekommen.)

Hamburg, d. 4. Mai. Der hamburgiſche Miniſter
Reſident Pauli in Kopenhazen hat, nachdem er vom Poö-
bel inſultirt worden iſt, ſeine Päſſe erhalten und wird in
dieſen Tagen hier eintreffen. Nach zuverläſſigen geſtern
hier bekannt gewordenen kopenhagener Berichten, ſollte die
Blokade von Stettin am 2., die von Danzig am 3. und
der Elb- ugd Weſermündungen am 10. Mal beginnen.



wir einem armirten Stader Dampfſchiff,

Holebüll, d. 26. April. (Auszug aus der Depeſche
des Generals Halkett.) Die mobile Diviſion des zehnten
Bundeskorps ſollte heute gegen Mittag aus der in einer
ſehr mageren Gegend bezogenen Dislocation aufbrechen, als
der Gegenbefehl erfolgte, wahrſcheinlich veranlaßt durch die
Nachricht, daß die Dänen ſich ganz vom feſten Lande zu
ruckgezogen hätten. Es iſt dadurch möglich geworden, die
Truppen, welche geſtern ſehr eng lagen, und bei naßkaltem
Wetter theilweiſe bivouacquiren mußten, etwas weitlaufti
ger zu verlegen. Der mir untergebenen Diviſion iſt das
Amt Sonderburg, der Jnſel Alſen gegenüber angewieſen
worden. Der Marſch dahin wird morgen angetreten wer
den. Die Dänen arbeiten auf der Jnſel an den Verſchan-
zungen, die den Uebergang dahin verhindern ſollen. Es
ſcheint, daß Alſen noch ziemlich ſtark von regulairem Mi-
litair, mit bewaffneten Bauern vermiſcht, veſetzt iſt; auch
liegen mehrere Fregatten und andere armirte Schiffe in der
Nahe. Die Dänen ſind augenſcheinlich in einem etwas des-
organiſirten Zuſtande zurückgegangen wäre es moglich ge-
weſen, den Feind geſtern noch zu treffen, ſo wurde er ge-
wiß noch einen beträchtlichen Verluſt erlitten haben.

Altonga, d. 2. Mai. Man wundert ſich hier allge
mein, daß das Wachtſchiff die Elbe«g, ſeit es wieder vom
Stapel gelaufen iſt, ruhig im Hafen liegt, wo es kein Pul-
ver baben darf, und jedes däntſches Schiff, ſo wie neulich
den Thorwaldſen und den Geiſer ungehindert vorbei paſſiren
laſſen muß. Daß dieſelben genommen wurden verdanken

während das
ſchleswigholſteiniſche Kriegsſchiff unthaätig blieb. Die zahl
reiche Mannſchaft kann ſich nicht einmal im Schießen üben
und vertreibt ſich die Zeit damit, den Schooner zu putzen
und die Flaggen aufzuztehen und abzunehmen. Jſt denn
die deutſche Flotte ſo ſtark, daß die Elbe entbehrt werden
kann Jedenfalls iſt es gewiß, daß der Kapitain den be-
ſten Willen hat; er hat bei mehreren Beamten den Befehl
zum Auslegen zu erwirken geſucht, aber vergebens. Wir
erwarten was die proviſoriſche Regierung dazu ſagen wird.

Flensburg, d. 2. Mai. Aus zuverläſſiger Quelle
kann ich die Mittheilung machen, daß vorige Nacht von
General Wrangel an die in Gravenſtein, Rinkenis und den
umherliegenden Dörfern logirenden Truppen Rapport zum
Vorrucken gegen die Jnſel Alſen gekommen iſt und daß
morgen angegriffen werden ſoll. Es wird dies unbedingt
ein ſehr blutiger Kampf werden, aber wir halten doch die
Hoffnung feſt, daß es unſern tapfern deutſchen Kämpfern
gelingen wird, dies feindlich geſinnte däniſche Volk aus ſei
ner Verſchanzung herauszutreiben. Vorgeſtern naäherte ſich
eine däniſche Corvette dem Ufer bei Rinkenis ganz nahe,
hat indeß von ſeiner Miſſionstour nichts weiter von ſich
vernehmen laſſen. Dieſelbe hat ſich auch geſtern wieder in
ſolcher Richtung gezeigt, jedoch in weiterer Entfernung.
Unſere deutſchen Truppen ſtehen jetzt ſchon in Kolding.
(Nach anderen Angaben ſollen die Preußen nur bis hart
an die Grenze geruückt ſein, die Dänen dagegen ſich in Kol
ding geſetzt haben.) Jn meinem Schreiben vom 27. v. M.
meldete ich die Ankunft eines däniſchen Parlamentärs in
hieſiger Stadt. Dieſer ſollte nur eine „warme Dankſagung“
fur die chriſtlich- menſchliche Beſtattung ſeiner gefallenen
Landsleute beim preußiſchen General ablegen. Die Dä-
nen haben es mit den Unſrigen freilich anders gemacht.
Heute Mittag hat man hier Kanonendonner gehört. So
eben erfahren wir noch, daß heute Vormittag ein ruſſiſches
Dampfſchiff in Apenrade eingelaufen iſt, um einen ruſſi

ſchen Geſandtſchaftsſecretäär als Parlamentär nach dem

preußiſchen General zu bringen. Nachdem ihm aber ge
meldet worden daß ſich das Generalcommando ſchon in
Kolding befinde, iſt er ſogleich über Land dorthin abgereiſet.
Man ſagt, er komme als Vermittler der großen ſchleswig-
holſteiniſchen Streitfrage von England und Rußland. Uebri-
gens kann dieſes nicht ganz verbürgt werden. NS. Außer-
halb unſerer Neuſtadt ſind ſtarke Verſchanzungen gegen die
Seeſeite getroffen. Wir wollen indeß hoffen und wünſchen,
daß uns kein Dane durch ſeinen Beſuch beläſtigen wird.

Schleswig, d. 2. Mai. Das Hauptquartier des
General Wrangel iſt geſtern nach Chriſtiansfeld verlegt, wo
ſich auch Furſt Radziwill mit 1500 Mann befindet; die
Truppen haben Riepen und Kolding beſetzt. General
Halkett ſtand von dem weiteren Uebergang nach Alſen ab,
doch darf aus manchen Vorbereltungen, Holz-Ankauf, Zuruck-
ſendung von 150 Fieberkranken nach Schleswig von Flens-
burg, der Hinreiſe des preußiſchen Stabsarztes nach Flens
burg 2c. geſchloſſen werden, daß in dieſen Tagen ein Angriff
geſchehen wird. Wahrend ein. Gerücht von einem Verluſt
von mehreren Hunderten bei dem Verſuch, den Uebergang
nach Alſen zu erzwingen, ſpricht, beſagt das andere, daß
Alſen von den Danen geräumt werde.

Rendsburg, d. 2. Mai. Unſere geſtrige auf Muth
maaßungen beruhende Angabe von der Stellung der Armee
wird durch heute eingelaufene zuverläſſige Nachrichten aus
Chriſtiansfeld vom 1. d. ſo ziemlich beſtätigt. Nachdem die
Truppen unter General Wrangel am Sonnabend in und
um Apenrade, die Vorpoſten bei Bodum, Raſttag gehal-
ten, traten ſie am Sonntag Morgen ihren Marſch nach
Hadersleben an, wo General Wrangel gegen Mittag unter
großem Jubel der Bevölkerung einzog. Von vielen Häu-
ſern flatterte die deutſche Fahne herab und die Fenſter wa
ren mit Damen beſetzt, welche den voruberziehenden Sol-
daten Blumen und Kränze zuwarfen. Am Abend feierte
die Stadt durch Liedergeſang und Jlluminatlon ihre Befrel-
ung vom daäniſchen Druck. Obgleich die Bewohner Zeugen
geweſen waren von derſelben ungeordneten, raſt- und kopf-
loſen Flucht der Dänen, die uns bereits von Flensburg
und Apenrade her bekannt iſt, ſo hatten letztere es doch ge
wagt (man nennt Laurids Skau), noch am Sonnabend wie
derum Quartier fur 4000 Mann in der Stadt zu beſtellen.
Man muß es aber für das, was es war einen bloßen
Puff gehalten haben, da man ſich dadurch nicht abſchrecken
ließ, die daſelbſt in Haft gehaltenen Beamten und treuen
Buürger, unter denen der Hardesvogt Ahlmann, der Amts
verwalter Harbou und der Poſthalter Raben namentlich be
zeichnet werden, noch am Abend aus ihrem Gefängniß zu
befreien. Die Landbevölkerung iſt bekanntlich überwiegend,
faſt ausſchließlich däniſch, aber eben ſo überwiegend auch
das Verlangen, von dem uübrigen Schleswig nicht getrennt
zu werden, mögen auch in dieſer Gegend, in welcher Lau
rids Skau ſo lange gehauſ't hat, ſich Einige finden, die
ſich als uberwundene Feinde' betrachten und noch auf einen
Sieg der Dänen hoffen. Seit dem Kampfe bei Oeverſee
ſind die preußiſchen Truppen nicht wieder der Dänen an-
ſichtig geworden, deren Hauptarmee, Jnfanterie und Ar
trillerie, wie man jetzt mit ziemlicher Gewißheit weiß, ſich
auf Alſen zurückgezogen hat, während ihre Cavallerie den
Weg in nordweſtlicher Richtung nach Juüütland eingeſchlagen
hat. Noch am 30. April ſoll in der Gegend von Gramm
eine Jnſpection über ca. 16 Schwadronen ſtattgefunden ha
ben. Es werden Bewegungen von Dampfſchiffen mit an
gehängten Schleppſchiffen gemeldet welche auf eine Ueber
ſchiffung der Truppen von Alſen nach Juütland ſchließen laſſen-



Rendsburg, d. 3. Mai. Geſtern Morgen haben
die preußiſchen Truppen, wie vorher beſtimmt worden, Chri-
ſtiansfeld verlaſſen und ſind, ohne auf Feinde zu ſtoßen,
bis uber Kolding hinaus gezogen. Das Hauptquartier des
Gen. Wrangel war den Abend des 2. d. in Gusby, zwi-
ſchen Kolding und Fredericia, wo wahrſcheinlich General
Bonin ſchon denſelben Abend eingezogen ſein wird, da es
bereits vorgeſtern (am 1. d.) von den däniſchen Truppen
verlaſſen worden iſt. Der Einzug des Generalſtabes in Fre
dericia war auf heute beſtimmt, während der Prinz von
Auguſtenburg, der mit ſeinem Corps von Ripen ſich wieder
nach Oſten gewandt hat, gleichzeitig Veile beſetzen wird.
Geſtern Abend iſt der ruſſiſche Legations- Rath Evers, wie
es heißt mit ruſſiſch engliſchen Aufträgen, im Hauptquar-
tier angelangt, von Apenrade kommend, wohin ihn ein da
niſches Dampfſchiff gebracht hatte. Ein ihn begleitender
däniſcher Parlamentair ward nicht durchgelaſſen. Nach Be-
ſetzung von Veile und Fredericia wird Gen. Wrangel wahr-
ſcheinlich ſein Hauptquartier in Kolding nehmen und ſeine
Vorpoſten hoöchſtens bis Horſens vorſchieben. Die Aufnah-
me bei den Juüten wird gelobt. Die Auflöſung der Frei-
corps ſoll ſiſtirt ſein.

Frankfurt a. M., d. 2. Mai. Es beſtätigt ſich,
daß zwiſchen Struve und Hecker eine Spaltung eingetreten
und erſterer nach Paris aufgebrochen iſt. Hecker wollte ſich
nicht dazu verſtehen, die Franzoſen zur Hülfe zu rufen.

Frankfurt a. M., d. 4. Mai. An den Funfziger
Ausſchuß haben die Deutſchen aus Bohmen, Mähren und
Schleſien nachſtehende Adreſſe gerichtet, die wir als eine
mannhafte That unſerer bedrängten Landsgenoſſen begru
ßen: An den Fünfziger-Ausſchuß. Durch Se. Ma
jeſtät den Kaiſer von Oeſterreich wurde am 18. April uber
den Antrag des Miniſterrathes angeordnet, daß die fur den
Monat Mai nach Frankfurt berufene conſtituirende deutſche
Nationalverſammlung aus den zum deutſchen Bunde gehoö-
rigen Provinzen Oeſterreichs in der Weiſe zu beſchicken ſei,
wie dieß das Vorparlament gewuünſcht hat und wie die
Bundesverſammlung mit Beſchluß vom 9. April d. J. die-
ſen Wuünſchen beigetreten iſt. Dieſe kaiſerliche Verordnung iſt
auch wirklich an alle Regierungen der deutſch oöſterreichi-
ſchen Provinzen ergangen in Wien, Nieder und Oberoſter-
reich, Steiermark werden die Wahlen fur das deutſche Par
lament bereits vorgenommen in Bohmen, Mähren und
Schleſien jedoch wurde die kaiſerliche Verordnung, obgleich
dahin abgeſchickt, nicht kund gemacht. Der Nattionalaus-
ſchuß in Prag und ebenſo der mahriſche Landtag haben
die Frage des Anſchluſſes Böhmens und Mährens an
Deutſchland als eine offene erklärt; von der Regierung ge
ſchieht nichts, die Angelegenheit mit Energie und Beſchleu-
nigkeit zu berreiben, im Gegentheil ſcheint die Regierung
mit der ſlaviſchen Partei beider Länder darin ubereinzu-
ſtimmen, die Wahlen für das deutſche Parlament bis zu
dem nächſtens einzuberufenden böohmiſchen und dem zu ver-
ſtärkenden mähriſchen Landtage zu verſchieben. Es ſteht
nun zu befürchten daß auf dieſe Art 1) die böhmiſchmaäh-
riſchſchleſiſchen Abgeſandten viel zu ſpät nach Frankfurt
kämen, daß 2) bei den Landtagen in dieſen Ländern wegen
der Majorität der Slaven die Frage über den innigen An
ſchluß an Deutſchland nicht die nothwendige Beruckſichti
gung figden dürfte, und daß deßhalb die Jntereſſen der
deutſchen Bevölkerung in Böhmen, Mähren und Schleſien
entweder nicht gehörig oder gar nicht vertreten wurden.
Daher hält es der in Wien beſtehende Verein der Deut

ſchen aus Böhmen Mähren und Schleſien zur Aufrecht

ſtrikts iſt der Profeſſor Albrecht zum Deputirten der con-

S V
haltung ihrer Natlonalität für ſeine Pflicht, gegen vie e
ſchiebung der Wahl der Abgeordneten nach Frankfurt feter
lichſt zu proteſtirez, und fordert den Fuünfziger- Ausſchuß
in Frankyurt am Main dahin auf, durch alle ihm zu Ge
bot ſtehenden Mittel dahin zu wirken, daß die Wahlen zur
conſtituirenden Nationalverſammlung in Böohmen, Mähren
und Schleſien ungeſäumt vorgenommen werden. Wien, d.
28. April 1848. Jm Namen des Vereins der Deutſchen
aus Bohmen, Mahren und Schleſien zur Aufrechthaltung
ihrer Nationalität: Dr. Cölmer, Obmann. Dr. Ad.
Wolff, Beimann. Dr. Suttner, Ausſchuß. Joſef
Rank, Ausſchuß.

Aus dem Seekreiſe, d. 29. April. Von allen
Seiten hört man beſtätigen, daß in der That Manche nur
gezwungen an dem ſo genannten Freiſcharenzuge Theil ge
nommen haben gezwungen theils durch Drohungen ge
gen ihre Perſon, theils gegen ihr Beſitzthum oder das der
ganzen Gemeinde. Hecker erließ überall die Aufforderung,
daß alle waffenfähige Mannſchaft, unweigerlich aber das
erſte Aufgebot mitziehen müſſe. Sobald dieſe „Freiwilligen“
dann einmal fort waren, erfuhr man nichts mehr von ih-
nen, wenigſtens nichts über den wahren Sachverhalt; denn
wenn ſie an ihre Angehörigen ſchreiben wollten, ſo mußten
die Briefe erſt einem der Anfuhrer zur „Cenſur“ eingereicht
werden, und ſchon die Aeußerung des leiſeſten Zweifels an
dem W des Unternehmens wurde mit Todesſtrafe
bedroht.

Hannover, d. 2. Mal. Die Wahl der Reſidenzſtadt
nebſt Umgegend fur das deutſche Parlament hat heute Vor
mittag durch die Wahlmänner Statt gefunden. Jhr Er-
gebniß iſt folgendes Zum Deputirten ſelbſt wurde der
Prof. Dahlmann zu Bonn gewählt, mit 45 Stimmen; die
Minorität, 29 Stimmen, war fur den geweſenen Stadtdi-
rector Rumann. Zum Erſatzmann wurde gewaählt, mit
38 Stimmen der Advokat Wachsmuth, während die Mi-
norität von 37 fur Rumann geſtimmt hatte. Da es noch
ſehr ungewiß iſt, ob wir Dahlmann wirklich bekommen wer
den, ſo iſt die Hauptſache der Sieg unſerer Oppoſition uüber
den miniſteriellen Candidaten Rumann. Auch in Cecelle iſt
Dahlmann und zwar einſtimmig gewählt. Wenn es zehn
Dahlmann ſtatt Eines gäbe, ſo wurden ſie wahrſcheinlich
ſämmtlich zu Vertretern gewählt ſein. Außer in Hanno-
ver und in CEelle hat ſich in drei bis vier ſchlesw.- holſtei-
niſchen Wahldiſtrikten die Mehrzahl fur Dahlmann aus-
geſprochen.

Harburg, d. 2. Mai. Jn der heutizen, hier ſtatt
gefundenen Verſammlung der Wahlmanner des 1lten Di-

ſtituirenden Verſammlung zu Frankfurt und der Profeſſor
Dahlmann zum Erſatzmann gewählt worden.

Wien, d. 3. Maf. Die heutigen Nachrichten aus
den Provinzen lauten immer truber. Jn Krakau iſt die
Ruhe ſcheinbar hergeſtellt, allein es iſt unverkennbar, daß
ſowohl Krakau, wie Lemberg nur mit Mühe in Zaum ge-
halten werden. Jn Mähren und Schleſien iſt es ſo ziem
lich ruhig und es herrſcht dort eine günſtige Stimmung für
das Kaiſerhaus. Ja Böhmen hat dagegen die czechiſche
Partei die deutſche gewiſſermaßen uüberwältigt. Nicht beſſer
ſieht es in Ungarn aus. Jn Neuſalz und Eſſeck hat ſich
die ſlaviſche Partel mit Entfaltung der kroatiſchen Fahnen
gegen die magyariſche erhoben und es iſt zu Gewaltthatig-
keiten gekommen. Nicht beſſer ſieht es in der Hauptſtadt
Ungaras aus, und der faſt vergootterte Koſſuth iſt nahe dar
an, ſeine Popularität zu verlieren. Dazu kommt die in
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Votum eines Wahlmannes aus dem Saalkreiſe.
Wenn in dieſen Tagen über einzelne Perſönlichkeiten die wir zu unſern Vertretern auf dem neuen Landtage zur Vereinbarung der

rnreuen Verfaſſung zu wählen haben, berathen wird, ſo bin ich in der unangenehmen Verlegenheit, mich gegen einen ganzen Stand aus
ſprechen zu müſſen. Jch muß mich dabei aber zunächſt vor dem Vorwurfe verwahren, als ſpräche aus mir eine allgemeine Abneigung

n gegen dieſen Stand als trieben mich nur einzelne Perſönlichkeiten zu dieſem votum. Jch meine den Stand der Herren Geiſtlichen.
9 Weniger zum Vortheil des Landes, das ſeine Vertreter jetzt ſucht, als vielmehr zum eignen Frommen und Heile des geiſtliche

Standes, möchte ich aus dem tiefſten und reinſten Grunde meiner Seele rathen, und aus den reinſten Bewegungsgründen wünſchen, daß
die Herren Geiſtlichen ſelbſt nicht darnach trachten möchten, eine Vertretung des Landes in ſeinen materiellen' Jntereſſen in Berlin oder

in Frankfurt zu übernehmen.
Meine Gründe dazu ſind dieſe:
1. Der erhabene Beruf der Geiſtlichen iſt, des Menſchen geiſtiges Wohl und Seelenheil zu beſorgen. Dieſe hohen Güter legt das

n Volk vertrauensvoll in ihre Hände. Das irdiſche Wohl, die materiellen Jntereſſen, ſind ohne Paſtoren am beſten gefördert. Sehen
wir uns um! Jn allen äußern Gemeindeangelegenheiten, bei den äußeren materiellen Fragen, bei Separationen und Ablöſungen, wo
Geiſtliche mit Gemeinden concurriren, ſpricht ſich immer zunächſt gegen ſie eine Mißſtimmung aus, wenn ſie nicht unbedingt ihren pe

kEuniairen Vortheil dem der Gemeinde zum blinden Opfer bringen. Keinem Stande wird die Wahrung der materiellen Intereſſen
ſo leicht übel gedeutet, gegen keinen Stand iſt die Mißſtimmung ſo leicht erregt, als gegen dieſen; keinem Stinde wird ſo leicht
und unbegründet der Vorwurf der Habſucht gemacht, als dieſem. Wo es ſich um Wahrung der materiellen Jntereſſen hin
M delt, hat das Volk kein Vertrauen zu ihnen es zweifelt an der Geſchäftstüchtigkeit, an dem practiſchen Blicke in Geſchäftsſachen,
an der Unpartiilichkeit und der nöthigen Unbefangenheit der Herren Geiſtlichen. Wo es dieſe Eigenſchaften aber findet, wünſcht es
dieſe nicht einmal, als mit dem heiligen Berufe und der Würde dieſes Standes nicht immer vereiabar.

2. Keinem Stande wird ſo leicht der Vorwurf der Anmaßung gemacht, als dieſem. Von allen Seiten erheben ſich ſchon jetzt
dagegen laute Stimmen; leſen wir nur die Zeitungen da wird gleich von hierarchiſchen Gelüſten geredet, und daß vor Allem
die Geiſtlichen die jetzige erregte Zeit in ihrem Intereſſe auszubeuten ſuchten daß ſie zu dieſem Ende ſtrebten, à tont prix popu-
lair zu werden. Das die Herren Geiſtlichen darnach jagen, populär zu werden, lehrt die Tagesgeſchichte. Jch wahrlich! lege
ihnen keine unedlen Motive und Aktſichten unter; erkenne es vielmehr dankbar an, wenn ſie in Belehrung dahin wirken', die Zeit

auch den Befangenen und politiſch Unreifen begreifen zu lernen. Aber die Geſchichte lehrt auch daß in der nächſten Periode, wer
populär werden will, nicht nur fanatiſche Prieſter, ſondern auch die Religion höhnen muß.

Vor dieſer traurigen Conſ.quenz möchte ich uns, möchte ich den ſo achtbaren Predigerſtand möcht ich die chriſtliche Kirche
bewahrt wiſſen.

ſind in den letzten Jahren Zeugen eines heftigen Kampfes zweier verſchiedenen Richtungen auf dem kirchlichen Ge
biete, in Glaubensſachen, geweſen. Es liegt die Annahme nicht fern, daß, wenn wir Geiſtliche zu unſern Vertretern wählen, die
ſer Kampf ſich in das politiſche Feld mit hinüberſpielen wird. Auch davor möchte ich uns auf den Landtagen in Berlin und
Frankfurt, wo nur unſere politiſchen Zuſtände berathen werden ſollen, der Einigkeit der Sache wegen, bewahrt wiſſen. Der Kampf
über kirchliche Dinge muß auf einem andern Felde ausgefochten werden, und zu dieſem möchte ich alle Kräfte unſerer Geiſtlichkeit
ungeſchwächt und ungetheilt vereinigt ſehen.

4. An unſere Vertreter auf den Landtagen werden ganz ſinn- und maßloſe Anforderungen geſtellt werden. Die Parteien in
den verſchiedenen Schichten der Bevölkerung erwarten ein blindes Vertreten und Durchfechten von Partei-Jntereſſen. Täuſchungen
ſind unausbleiblich, und die zurückkehrenden Deputirten werden nicht ohne Vorwürfe und Anfeindungen bleiben. Namentlich zur
Regulirung der äußern Verhältniſſe der Kirchen und Pfarren liegen eitte Menge Anträge einzelner Gemeinden vor. Dieſen viel

fach ſinnloſen Forderungen wird wenig gewillfahrt werden können die Geiſtlichen werden dabei parteiiſch erſcheinen. Alſo:
vor dieſen Vorwürfen und Anfeindungen möchte ich den geiſtlichen Stand bewahrt wiſſen zum Heile ihrer fernern erhabenen Be

rufsthätigkeit.
„5. Die Verhandlungen des erſten Berliner Landtages haben es genügend bewieſen, daß häufig mit den ſchärfſten Waffen

der Satire und der Jronie gekämpft werden muß. Das Lächerlichmachen iſt ein bekannter und bewährter Kunſtgriff. Dabei darf
es denn der Angegriffene entweder mit der äußern Ehre nicht eben ſo genau nehmen oder es bedarf wirklicher Waffen zur Süh

nung. Keinem von beiden Fällen möchte ich die Geiſtlichen Preis gegeben ſehen. Ein Geiſtlicher darf ſich nicht den Waffen der
Jronie, der Lächerlichkeit ausſetzen, ſo wenig wie er zu den Waffen einer angenommenen Ritterlichkeit greifen kann.

6. Wir brauchen aber auch vor Allem zu unſern Volksvertretern in politiſchen Fragen Männer mit practiſcher Geſchäfts
kenntniß, mit genauer Kenntniß der Verfaſſungen der einzelnen conſtitutionellen Staaten, mit Kenntniſſen des Staaksrechtes und
der Landesgeſetze, namentlich mit practiſchem Organiſationstalente. Der Beruf der Herren Geiſtlichen hat ſie im Allgemeinen nicht
auf dieſe Studien hingeführt, und die Praxis in dieſen Dingen geht ihnen natürlich ab. Jhr Feld iſt nicht das Staats ſondern

das Kicchenrecht, ihr Studium nicht das Landrecht, ſondern die Bibel. Das Feld ihrer Thätigkeit iſt mehr das Gefühl anzu
z uregen, als den Verſtand zu üben. Aber in politiſchen Dingen gilt der Verſtand mehr als ein unſegliches Gefühl.
n Alle großen Länder ſind durch den Verſtand groß geworden. Die Macht eines Verſtandes menſchen iſt in politiſchen Dingen

höher zu achten und höher anzuſchlagen, als das Strohfeuer der Begeiſterung von 1000 Gefühlsmenſchen!
9 Aus dieſen Gründen wünſche ich nicht blos zum Nutzen des Landes ſondern ganz beſonders zum Frommen der Herren
Geiſtlichen ſelbſt, daß wir nicht vorzugsweiſe aus dieſem Stande unſere Vertreter wählen.

Kroſigk, den 4. Mai 1848. Neubaur.Hauſes mit einem großen Garten und Gar ſichtigung des Grundſtückes wollen ſich dieHausverkauf. einen Licitationstermin auf Kaufliebhaber an den Hausmann wenden.
zInm Auftrage der Regiments Quartier den 16. Mai d. J. Vormittags Halle, den 29. April 1848.
meiſter Kreye'ſchen Erben habe ich zum 11 Uhr Der Juſtiz-CommiſſariusVerkaufe deren am Paradeplatze belegenen an Ort und Stelle angeſetzt. Wegen Be Riemer.
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Die „Wahlangelegenheit“ Nr. 105 des Couriers betreffend. I.Der anonyme Einſender dieſes Artikels ſcheuet ſich, mit ſeinem Namen an das Licht zu treten er thut auch ſehr wohl
daran es wurde ihm wenig Ehre bringen, wenn er uberhaupt auf ſolche noch Anſpruch machen ſollte. O ihr Finſterlinge, ihr
wollet Freie ſein? Wer im heimlichen Dunkel ſolchen Saamen auszuſtreuen, wer den kummerlich keimenden Saamen im Dunkel
zu nahren genöthigt iſt, wer ſolche, eines ehrlichen Deutſchen, eines ehrlichen Preußen unwürdige Gedanken aus dem dunkeln
Gehirnkaſten an das Licht der Welt bringt, der iſt nicht frei, der iſt geknechtet durch ſein eigenes Gewiſſen. Abgeſehen von dem
allbekannten Rufe dieſes, wie ſich der anonyme Einſender ausdruckt, Rheinlanders, abgeſehen ſowohl von der anerkannten Ge-
ſinnungstuchtigkeit ſeines „neugebackenen Geheimrathes“, als des bekannten Dr. Haym, ſollte es uns nicht lieb ſein, wenn ſich
recht viele ſolcher tuchtigen Maänner zur Candidatur nach Berlin melden? gewiß entgehen wir dann der Ungewißheit um ſo mehr,
daß etwa Maänner nach Berlin geſchickt wurden, die jetzt im Truben fiſchen, die eine zweideutige Rolle ſpielen, die erſt ihre
Maske abwerfen, ſobald ſie vor der großen Verſammlung ſtehen, wenn ſie dann uüberhaupt dazu noch das Herz haben. 4

Vor ſolchen Männern müſſen wir uns hüten, ſie meinen es nicht redlich mit ihrem Vaterlande. Hr. Dr. Schwarz hat uübri
gens in der Buürgerverſammlung am Freitage genugſam bekundet, durch den faſt endloſen Beifall, den er durch ſeine kräftige
Rede erndete, was die Mehrheit von ſolchem Vertreter denkt. Hertel.

Zeitz, den 5. Mai 1848. Alles iſt bei uns Ruhe. Die Buürgerwehr und das Schützencorps wachen uber die öffentliche
Ordnung, und hätte man in den erſten Tagen des Freiheitstaumels dieſelbe Energie wie ſeitdem gezeigt; ſo ſtände und bliebe
auch wohl unſere Stadt fleckenlos in den politiſchen Wirren dieſer Zeit, da in der Mehrzahl der Einwohnerſchaft ein geſunder
Sinn fur Recht und Ordnung ruht. Wunſchenswerth waäre es aber, daß dieſer Sinn auch mit Entſchiedenheit den wenigen hier
vorhandenen kommuniſtiſchen Volksbegluckern und ihren bis zur Lächerlichkeit gegen die Wohlhabenheit gerichteten Declamationen ent
gegenträaääte. Kehre doch auch die Wohlhabenheit ihren Schenklocalen, ihren Ateliers des Schmuckes, ihren Magazinen des Luxus,
der Wiſſenſchaft und der Kunſt den Rücken und wende ſich einmuüthiglich denen ihrer Gewerbsgenoſſen zu, die nach Gottes Ge
boten mit ihren Mitmenſchen in Liebe und Friede leben mögen ſie denn immerhin lieblos gegen ihre Ernaährerin zu Felde ziehn
und zuſehen, ob auch ihre Doctrinen ſich an ihnen preiſenswerth bewähren. o A

e cm

Jm Halleſchen Kourier iſt unter No. 105. ein an onymer Aufſatz mit der Ueber
ſchrift „Wahlangelegenheit“ eingerückt, worin unter anderen der Character und die amt-
liche Wirkſamkeit des Geheimen Finanz-Raths Heſſe in der gehäſſigſten Weiſe verdäch
tigt wird.

Die unterzeichneten Mitglieder der Königlichen Regierung und bisherigen Kollegen des
Geheimen Finanz- Rath Heſſe, welche denſelben während ſeiner mehrjährigen Amtswirk-
ſamkeit hierſelbſt als einen pflichttreuen Beamten und als einen Mann von der ehrenhafte
ſten Geſinnung kennen gelernt haben, fühlen ſich gedrungen und verpflichtet dies hier öf-
fentlich auszuſprechen, indem ſie hiernach die Wurdigung jenes anonymen Aufſatzes dem
Urtheil des Publikums überlaſſen.

Merſeburg, den 5. Mai 1848.
v. Kroſigk. v. Schleinitz. Häkel.
v. Rode. Oppermann. Danneil.

Ritter.

v. Hinckeldey. Brüggemann. v. Wedell.
Haupt. Dr. Koch. Fhr. v. Grüter.
Schäfer.

Jm heutigen Halleſchen Courier hat unter der Rubrik: „Wahlangelegenheiten“ ein
Anonymus ſich erlaubt, unter Anderm den Geheimen Finanzrath Heſſe in Berlin mit
ſchmähenden Andeutungen zu überhäufen. Es iſt eine Pflicht der Ehre und der Dankbar-
keit, die uns beſtimmt, dieſe Schmähungen zurückzuweiſen. Der Geheime Finanzrath
Heſſe hat dem hieſigen Regierungs Collegium ſeit dem Jahre 1343 angehoört, und ſoviel
wir wiſſen, iſt demſelben von keiner Seite jemals ſtreitig gemacht worden, daß er ein durch
Kenntniſſe, wie durch Berufstreue und Tüchtigkeit der Geſinnung ausgezeichnetes Mitglied
war. Jn einer Zeit, wo der Rang Unterſchied von der Mehrzahl der höhern Beamten
ſtreng gehandhabt wurde, haben wir in dem Regierungsrath Heſſe einen Mann kennen

Auf dem großen Berlin Nr. 433 ſind
in der BelEtage eine Stube und Kam-
mer mit Meubles, nebſt Stallung und
Bedienten Wohnung zu vermiethen und
können ſogleich bezogen werden.

Auch ſind daſelbſt im Hinterhauſe vom
1. Juli d. J. an ein Saal nebſt 2 Zim
mern daneben und ein Wagenſchuppen zu
vermiethen.

Fr. Lange, Sattlermeiſter, empfiehlt
grüne mit weiß beſetzte Reitdecken, nicht
untern, ſondern über den Sattel, zu 3
71

Ein Burſche kann in die Lehre treten
beim Schneidermeiſter Burgemeiſter,
Brüderſtraße Nr. 220.

Jn der Nähe von Halle iſt ein Gaſt
hof zu verpachten, alle Tage zu übernehmen.
Zu erfragen dei Jordan, Leipziger Straße
Nr. 387.

Handwerkerverein.gelernt, der auf dieſes Rangverhältniß gar keinen Werth legte, vielmehr alle tüchtigen und
St. ſtrebſamen Beamten der Regierung auf dem Fuße völliger Gleichheit mit wohlthuender Verſammlung Sonntag (7. Mai) Abends

Freundlichkeit behandelte als einen hülfreichen Mann, dem das Recht und die Wahrheit 7 Uhr im Prinz Karl. Der Vorſtand
Kur über Alles ging, und der den Muth hatte, die Grundſätze wahrer Freiheit und Humanität verſammelt ſich 6 Uhr. Fr. Körner.
äö überall nicht blos auszuſprechen, ſondern a durch ſeine Handlungen zu bethätigen. Wir n

erl aben ihn deshalb ſehr ungern aus unſerer Mitte verloren, weil wir in ihm den menſchen- ea denen Bee unſerer Jntereſſen den redlichſten Freund und Gönner einbüßen, FamilienNachrichten.
Groß und in ihm das Vorbild aller Tugenden eines Ehrenmannes und deutſchen Patrioten ver Entbindungs- Anzeige.

d lieren. Heute Abend 11 Uhr wurde meineſtpr Merſeburg, den 5. Mai 1348. liebe Frau geb. Koch von einem tüchtigen
Mehrere Beamte der Königl. Regierung. Jungen glücklich entbunden.

Sanele. Gaſch. Tiſchmeyer. Rödiger. Francke. Triebel. Roſtock.. Steuden, den 5. Mai 1848.

Helbig. Seux. Chriſtian Wolff.ehe

e ---„J G cebaquerſche Vuchdeugerel.



Erſte Beilage zu Nr. 107 des Couriers, Hall. Zeitung fur Stadt und Land.
Sonntag, den 7. Mai 18A8.

Bekanntmachungen.
Die diesjährige Erndte des Klees auf
dem neuen Theile des Stadtgottesackers
ſoll in Parzellen getheilt auf dem Stiele
an den Beſtbietenden verkauft werden. Es
iſt hierzu ein öffentlicher Termin auf den
10. dieſes Monats Nachmittags

R 2 Uhr an Ort und Stelle anberaumt,
in dem die Bedingungen bekannt gemacht
I werden, die jedoch zuvor auch in unſerer
I Kanzlei einzuſehen ſind.
Halle, den 5. Mai 1848.

Der Magiſtrat.
Subhaſtations-Patent.

Folgende dem Anſpänner Chriſtian
Reinhardt zu Aſendorf gehörige
Grundſtücke

I. das Koſſathengut zu Aſendorf zwiſchen
Block und Zickert, nebſt Zubehör
Hypothekenbuch Vol. II. No. 44. pag.
145 abgeſchätzt auf 1448

II. 48 Acker Wandelgrundſtücke in
Aſendorfer Flur Hypothekenbuch Vol.
I. No. 10. pag. 67. No. 1 35.
wofür im Gemeinheitstheilungs-Verfahren
1 Plan von 8 Morgen 74 (D Ruthen,
1 Plan von 49 Morgen 91 Ruthen,
1 Plan von 10 (DRuthen

ausgewieſen, taxirt auf 4064 5
III. 11 Acker Wandelgrundſtücke in
Unter Esperſtedter Flur Hypothe-
kenbuch von Edsperſtedt Vol. IV. No.
102. pag. 145. No. 1 6. wofür
durch die Separation ein Plan von

npfiehlt 13 Morgen 42 (Ruthen
nicht ausgewieſen abgeſchätzt auf 926

t 3 3 10 ad I. II. und III. unter Gerichts
barkeit des Oberamts Schraplau

treten IV. 1 Acker in der Steudtenſchen Flur
iſter, Hypothekenbuch von Steudten No. 89

abgeſchätzt auf 120
ad IV. unter Gerichtsbarkeit von

Gaſt Esdorf, mit dem Unteramte Schraplau,
ehmen. ſollen

am 7. November dieſes Jahres 1848Hkraße von Vormittags 11 Uhr ab
in dem Gute ſelbſt zu Aſendorf

in nothwendiger Suthaſtation verkauft
Abends werden.
orſtand Hypothekenſchein, Taxe und Bedingun-
ner. gen ſind im Juſtiz- Amte Erdeborn ein-

zuſehen.h Alle unbekannte Real-Prätendenten wer
J. den aufgeboten, ſich ſpäteſtens in dieſem

Termine bei Vermidung der Präcluſion
zu melden.hre Erdeborn, den 28. April 1848.
v. Prillwitz'ſches v. Waldenburgſ'ſches
Patrimonialgericht Patrimonialgericht Etz-

ff. des Oberamts Dorf mit dem Unter
Schraplau. amte Schraplau.

Roloff. Bank.

Ehre, dem Ehre gebührt! Ein Wort an meine Wahler.
Die Wahler des 12. Bezirks haben mir die Ehre erzeigt, mich mit großer Stim

menmehrheit zu ihren erſten Wahlmann zu erwahlen. Jch werde mich dieſes Ver
trauens würdig zu machen ſuchen und in ihrem Sinne wahlen; denn ich bin nicht
jener Dr. K., der gegen die Wahlliſte der Volkspartei proteſtirte.. Weil man aber
meiner Geſinnung ſo großes Vertrauen geſchenkt hat, ſo halte ich mich fur berechtigt,
jetzt ein Wort der Verſtändigung und Beguütigung an meine Wahler zu richten.

Herr Kaufmann Jacob hat auf dem Schießhauſe Vorwuürfe hoören müſſen die
er nicht verdient hat. Jch habe mit Herrn Jacob bisher noch kein Wort gewechſelt,
bin in manchen Dingen auch andrer Meinung als er, und eben weil ich in keinerlei
Verhältniß zu ihm ſtehe, halte ich mich für verpflichtet, als Unparteiiſcher ein
Wort für ihn zu reden, damit ein beſſres Verhältniß zu ihm als unſern Bezirks-
und Compagniemitgliede hergeſtellt werde.

Jch habe mit Mannern verſchiedenen (Standes und Anſicht über Hrn. Jacob
geſprochen, ich habe ſeine Thätigkeit als Stadtverordneter und Fabrikant beobachtet,
und von ganzem Herzen ſtimme ich in das allgemeine Urtheil ein, daß er ein durch
und durch rechtſchaffener und ehrenhafter Mann iſt, der nie ſeinen Vortheil
verfolgt, ſondern Zeit und Muhe zum Beſten der Stadt und unſrer Vorſtadt Glaucha
verwandt und namentlich oft im Intereſſe der Arbeiter geſprochen hat.

Jch will Jacobs Verdienſte und Wirkſamkeit nicht aufzahlen; ſie ſind ja Jedem
bekannt, der ſie wiſſen will. Nur die herzliche Bitte will ich an meine geehrten
Wahler richten, das Mißtrauen gegen Hrn. Jacob ſchwinden zu laſſen. Jch wage
dieſe öffentliche Bitte unter der Vorausſetzung, daß man das Vertrauen zu mir haben
wird, daß ich nicht öffentlich mit einer Luge auftreten werde. Mein erſtes und hoch
ſtes Geſetz iſt Wahrheit, Recht und unumwundenes Ausſprechen meiner
Ueberzeugung. Das Burgerblatt wird hiervon Zeugniß geben. Deshalb, verehrte
Waähler und Kameraden, vertrauen Sie mir, wenn ich zur Verſoöhnlichkeit und Ein
tracht ermahne! Mißtrauen ſtört die Freuden und den Frieden des Lebens. Ver-
bannen Sie es aus Jhrem Herzen und glauben Sie nicht jedem Gerucht, denn Sie
werden aus eigner Erfahrung wiſſen, wie oft Jhnen Dinge nachgeſagt werden, an
denen Sie ganz unſchuldig ſind. Sollte Jemand gegrundete Klagen gegen Hrn. Ja-
cob vorbringen können, ſo komme er zu mir; ich will ſeine Sache zu der meinigen
machen und ſein Recht öffentlich vertreten. Jſt aber Hr. Jacob unſchuldig gekrankt,
ſo nehme man das harte Wort zuruck, und beauftrage mich, ihm zu erklaren, daß er
als Ehrenmann von uns Allen geachtet werden und uns ſtets willkommen ſein ſoll!

Fr. Korner, Wahlmann des 12. Bezirks u. Iſter Zugführer der 7. Compagnie.

Beſcheidene Anfrage.
Gehört das auch zur Redefreiheit, daß es durchziehenden Emiſſären der republi-

kaniſchen Propaganda an gewiſſen Orten geſtattet iſt, auf die frechſte Weiſe der ruhi-
gen und beſonnenen Haltung unſerer Stadt Hohn zu ſprechen und die abſcheulichſten
hochverrätheriſchen Abſichten unverholen zu äußern? Wer ſind denn diejenigen, die
dergleichen Geſindel beſchützen? Sind das auch Volksfreunde? Kennt der freie halle-
ſche Bürger noch nicht überall das Recht, ja die Pflicht, ſolche abgeſendete Friedens
ſtörer augenblicklich zu arretiren? Oder rechnet er noch auf eine polizeiliche Bevormun-
dung Jſt es ihm ferner noch unbekannt, daß es in einer größern Nachbarſtadt eine
Klaſſe von Leuten giebt, die ihre ganz beſondere Luſt daran haben, die Ehre preußi-
ſcher Männer zu beſudeln, die beſten Geſinnungen und Abſichten durch allerhand Ent-
ſtellungen verdächtig zu machen und die läſterlichſten Reden über unſern großherzigen
König an den Mann zu bringen? Die halleſchen Buchhändler ſind längſt mit gutem
Beiſpiel vorangegangen und haben es gezeigt, was ein ehrenhafter preußiſcher Sinn
zu thun gebietet; mögen es die übrigen halleſchen Bürger auch nicht an ſittlichem Ernſt
fehlen laſſen, allen dergleichen vorkommenden Schändlichkeiten nirgends eine Herberge
in unſerer Stadt zu gewähren.

Ein oder zwei Knaben, welche eine der Ein guter Ziegelſtreicher findet ſogleich
hieſigen Schulen beſuchen wollen, finden, Arbeit in der Kirchnerſchen Ziegelei in
unter Aufſicht eines Lehrers, eine freund Halle.
liche Aufnahme. Nähere Auskunft wird
ertheilt in der Dachritzgaſſe. Nr. 983. Ein Lehrling, gleichviel aus der Stadt

Pulver, Blei, Schroot in allen Num oder vom Lande, kann ſogleich in die Lehre
mern, Ladepfropfen und Zündhütchen em treten beim Schuhmachermeiſter Auguſt
pfehlen Teuſcher Vollmer. 'Pabſt in Halle, am Mühlberg Nr. 1044.
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Verliniſche Lebens-Verſicherungs- Geſellſchaft.
Verſchiedene an uns gerichtete Anfragen veranlaſſen uns, die für Verſicherungen von Militairperſonen von unſrer Ge-

ſellſchaft getroffenen Beſtimmungen wiederholt zur öffentlichen Kenntniß zu bringen
I. Als Regel gilt der Grundſatz daß

die Verſicherungen derjenigen Militairperſonen, welche als ſolche ihr Leben bei der Geſellſchaft verſichert ha
ben, ſo wie derjenigen als Civiliſten bei derſelben Verſicherten, welche ſeit der genommenen Verſicherung in
den Militairdienſt eingetreten ſind, mit Ablauf von vier Wochen von demjenigen Tage ab erlöſchen,

»an welchem der Truppentheil, zu dem ſie gehören, auf den Feld-Etat Kriegsfuß) geſetzt wird.
(Wir verſtehen hierunter denjenigen Zeitpunkt, von welchem ab der betreffende Truppentheil die volle Feldzulage zu empfangen hat.)

Die Geſellſchaft erſtattet jedoch den aus dieſem Grunde ausſcheidenden Militairs die vorausbezahlte Prämie von dem
gedachten Tage ab, und außerdem von ſämmtlichen Prämien, welche ſie bis zu dieſem Tage bezahlt haben, dreißig Procent,

Dieſe Vergütigung muß unmittelbar bei der Direction in Anſpruch genommen werden, und das Recht auf dieſelbe erliſcht,
wenn dies nicht binnen vier Wochen von dem bezeichneten Tage ab geſchieht.

II. Die Geſellſchaft geſtattet aber auch den auf Lebenszeit bei ihr verſicherten Preußiſchen Militairs, vom Unteroffizier
und Wachtmeiſter einſchließlich aufwärts, desgleichen Militair- Aerzten und Chirurgen die Ausdehnung der Verſicherung auf
Kriegsgefahr unter den in den von ihr veröffentlichten Grundſätzen für Verſicherung von Militairperſonen« in Bezug auf Kriegs
gefahr geſtellten Bedingungen für eine jährliche Zuſatz Prämie von drei Procent des verſicherten Kapitals, und zwar von dem
Tage abgerechnet, an welchem der Verſicherte auf den Feld Etat (ſiehe oben) geſetzt iſt.

Der Antrag auf dieſe Zuſatz- Verſicherung muß bei Verluſt des Anſpruchs auf dieſelbe, ebenfalls binnen der obengedachten
vier Wochen, unter Beifügung des in den Grundſätzen für Verſicherungen gegen Kriegsgefahr vorgeſchriebenen Atteſtes und der
einjährigen Zuſatz- Prämie und zwar unmittelbar bei der Direction eingereicht werden.

Neue Lebens- Verſicherungen von Militairperſonen, welche bereits auf dem Feld Etat ſtehen, werden nicht angenommen.
Denjenigen bei der Geſellſchaft auf Lebenszeit verſicherten Civiliſten, welche in einen bereits auf dem Feld-Etat ſtehenden Trup

pentheil eintreten, wird die Ausdehnung der Verſicherung auf Kriegsgefahr unter den nämlichen Bedingungen binnen vier Wochen
vom Tage ihres Eintritts ab geſtattet.

Antragsformulare zu dergleichen Zuſatz-Verſicherungen ſo wie gedruckte Exemplare der Grundſätze für Verſicherungen gegen
Kriegsgefahr werden die Agenten der Geſellſchaft jedem bei der letztern verſicherten Militair auf Verlangen aushändigen, auch
den etwa gewünſchten ſonſtigen Beiſtand leiſten.

Berlin, den 1. Mai 1848.
Direction der Berliniſchen LebensVerſicherungs- Geſellſchaft.

Die Agenten derſelben
F. Ehrenberg, Haupt Agent für Halle.

L. Baurmeiſter, Agent in Bitterfeld.
C. Tiemann, Agent in Delitzſch.

Theodor Schreiber, Agent in Wettin.
F. G. Meiſe, Agent in Alsleben.

Noch einmal Dedekind!Noggen- ehl, Wir können unmöglich wünſchen und
völlig ſteuerfrei fur Stadt und Land, im Einzelnen wie in gro glauben, daß dem frübern Landwirth De
ßeren Poſten zum billigſten Preiſe, verkauft dekind' irgend eine Stimme als Abgeord-

e neter zufallen werde; denn wer ſeine eignedie Mühle zu Böllberg. Wirthſchaft nicht im Stande erhalten konnte,
wie wird der für Andere etwas leiſten

Franzöſiſche Mühlenſteine,

in vorzüglicher Qualité bezogen, halte ich
Lager in allen gangbaren Durchmeſſern und
Höhen, gleich in Frankreich gefurcht, aber
auch ohne Furchen verkaufe ſolche zu den
allerbilligſten Preiſen und empfehle mich den kennen wir ſeit Jahren.
hiermit zur geneigten Abnahme.

Die Niederlage iſt bei meinen Mühlen,
dicht an der neuen Neuſtadt, vis à vis
der Bierhalle.

Fr. Sauſt,
Mühlenbeſitzer in Magdeburg,

Neuſtädterſtraße Nr. 16.

HMöetel de Prusse.
Morgen, Montag, Tanzmuſik.

Wahlmänner des Saalkreiſes können!
aus den renommirteſten Brüchen Frankreichs, Denken wir nicht an uns, ſondern an

unſere Gemeinden! Wählen wir den um
ſichtigen, aufrichtigen, längſt bewährten
Volksfreund

Keferſtein,
Einen

Fremden aber den kennen wir nicht.
Was die Augen ſehen, glaubt das Herz.

Ein Wahlmann des Saalkreiſes.

1846r Moſelwein
pro Bout. 7 excl. Glas

Friedr. Kühl.
Gebauerſche Buchdruckerei.

Eine Menge Urwähler
aus Stadt und Land.

Capitale von 6000, 4000, 1500, 1200,
500 und 100 werden auf gute Sicher
heiten geſucht, Zwiſchenhändler verbeten
und gefällige Offerten franco erbeten durch

J. C. Krahmer in Wettin.

Ein unverheiratheter Brauer, welcher
ſich über ſeine Tüchtigkeit durch Zeugniſſe
genügend ausweiſen und eine Kaution von
100--150 A ſtellen kann, wird zum ſo
fortigen Antritt geſucht. Meldungen im
Gaſthof zu Dürrenberg.

ber h
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Bekanntmachungen.
Nutzholz- Auction.

Zum meiſtbietenden Verkauf der im Un-
terforſt Niemegk auf dem Holzſchlage an

der Linie und dem 10ten Damm unfäern
Bitterfeld verſchlagenen

60 bis 70 Stück eſchenen, eichenen, bu-
chenen, rüſternen c.

Nutzſtücken, wovon eine Eſche im vorderen
Miühlholzſchlage liegt, ſteht Termin an auf

Freitag den 12. Mai d. J. früh 9 Uhr
auf dem Holzſchlage an der Linie und 10ten

Damm in der Goitſche, wozu Kaufliebha
ber hierdurch eingeladen werden. Beim Ein-
tritt ungünſtiger Witterung wird die Auction
im Forſthauſe an dem 10ten Damm abge-
halten.

Zöckeritz, den 4. Mai 1848.
Der Oberförſter v. Schütz.

Die Kaltwaſſerheilanſtalt in
Langenberg bei Gera iſt wieder eröff
net. Die Kurkoſten für Logis, Koſt, Bä-
der und ärztliche Behandlung betragen wö
chentlich blos 4 7 10 Auch ſind
Soolbäder daſelbſt zu haben.

Dr. Blau.
Weißnähereien aller Art werden billig,

ſchnell und gut gefördert kleine Steinſtraße
Nr. 213 im Hofe links, eine Treppe hoch.

Sonntag und Montag Geſellſchaftstag
bei Ratſch in Böllberg.

Zu vermiethen
ſind feine Betten mit Ueberzügen an an-
ſtändige Herrſchaften monatlich für 1 A.
Nach Belieben können auch neue Bettſtel-
len und Matratzen dazu gegeben werden.
Desgleichen ſind Herrſchafts- und Geſinde-
betten und neue geriſſene böhmiſche Bett-
federn und Daunen ſtets in großer Aus-
wahl und zu den bekannten billigen Prei-
ſen zu verkaufen.

Lange, Bett und Federnhändler,
Halle, Trödel Nr. 768, 3 Häuſer vom
Roland, dem Bäckermeiſter Herrn Jungk

gegenüber.

Ein vor zwei Jahren neu erbautes Bade-
haus mit zwei Badekaſten, gut eingerich-
tetem Douſche- und Regenbade nebſt Pumpe
und einem mit Zink ausgeſchlagenen 40 Ku-
bikfuß Waſſer 'enthaltenden Reſervoir iſt
billig zu verkaufen. Näheres erfährt man
in der Expedition des Couriers.

Halle, den 5. Mai 1848.

Findet ſich denn im Saalkreiſe
keiner, den man als Abgeordneten
nach Berlin ſchicken könnte, daß
man ſich von einem Berliner be-
vormunden laſſen will??

Ein Wähler.

Morgen Militair- Concert bei
W. Kurz in Wilken's Garten.

Limburger Käſe, à St. 6, 7 u. 8
erhielt in friſcher Zuſendung F. Eppner.

Danziger RoſenLiqueur,
Danziger Goldwaſſer-Liqueur

empfiehlt F. Eppner.
Ein Mann von geſetzten Jahren und

mit den erforderlichen Kenntniſſen und Fä-
higkeiten verſehen, wünſcht auf ein Ritter-
gut 2c. als Rechnungsführer ein baldiges
Unterkommen. Frankirte Briefe mit T. W.
bezeichnet, nimmt die Expedition dieſes Blat-
tes an.

Stachelbeer-Torte
von heute ab alle Tage
friſch bei

Louis FVeldmann.

Die Erdarbeiten zur Aufſchüttung eines
Dammes unterhalb Trotha am Saalanger
ſoll

Donnerstag den 11. Mai
Vormittags um 9 Uhr im Gaſthof zum

Rehbock« verlicitirt werden.

Montag den S. d. M. zum Landsberger
Markt ladet zur Tanzmuſik ergebenſt ein

Marggraf in Schwätz.

Erwiederung.
Nachſtehendes iſt geſchrieben: nicht etwa um Hrn. E. Jänicke eine andere und beſſere Meinung, das wohl unmög-

lich ſein durfte, wenigſtens von den Geiſtlichen beizubringen, die er ſammt den Edelleuten, die meiner Advocatie nicht
bedurfen, in Nr. 105. d. Bl. als zu Deputirten nicht geeignet darſtellt, weil ſie, angeblich, das jetzt ſo kluge Volk ver-
dummt haben hört, hört ſondern nur um demſelben zu ſagen: daß es unter 100 Geiſtlichen vielleicht kaum Einen
geben durfte, der nach einer ſolchen Deputirten Stelle luſtern iſt, weil ſie die hohe Bedeutung einer ſolchen Miſſion, von der
manche Leute gar keinen Begriff zu haben ſcheinen, zu gut kennen, wohl wiſſend: daß von einer ſolchen das Gluck oder Un-
gluck von 40 Millionen Menſchen abhangig iſt. Sie uberlaſſen vielmehr die Regulirung des neuen Staates gewiß gern und
willig denen, die in der Politik bereits erprobt ſind, in der nicht das Fleiſch, ſondern der Geiſt gewogen werden muß!

dann wird gedachtem Kreiſe, ſo wie dem ganzen Vaterlande, ſicher geholfen ſein!

Möge es darum Hrn. E. Jänicke gelingen, durch ſeinen geleerten Aufſatz, der ſeine Befähigung zum Deputirten hin
läng lich documentrit und durch welchen er dem deutſchen Vaterlande als achten Patrioten ſich kund gegeben hat, die Auf-
merkſamkeit der Wahler des Bitterfelder Kreiſes, die eine ſo gewichtige Stimme gewiß beruckſichtigen werden, auf ſich zu lenken;

Difficile est, satyram non secribere.
O Deutſchland, Deutſchland! wann wirſt du denn aufhoören, dich ſelbſt zu zerfleiſchen und endlich einmal anfangen, an-

ſtatt bei ſo großer, bevorſtehender Gefahr nach Außen hin in deinen Eingeweiden zu wuühlen, das Band der Liebe feſter zu knüpfen
Gnade uns Gott! wenn wir nur Eine Kammer erhalten und Hr. E. Jänicke ſich und Seinesgleichen, wozu auch ein

gewiſſer A. Sch. zu gehören ſcheint, der aus lauter Vaterlandsliebe alle Beamte gleich zum Teufel, der wieder zu Ehren
zu kommen ſcheint, verjagt wiſſen will, hinein zu ſpediren gelingen ſollte; dann wird's durch einen ſolchen Landtag gewiß
auch Tag im Lande und die Feinde von Außen brauchen nicht aufzuräumen das werden wir dann ſchon ſelber thun. Amts-
genoſſen! laßt uns mit thaten, damit wir durfen mit rathen! Tragt mit mir darauf an: daß wir, obgleich indirect ſchon
hinlänglich beſteuert, nach unſerm Einkommen ſcharf, aber gerecht auch direct beſteuert werden dann wird dem Neide,
als ob wir zu den vorzuglich Bevorzugten gehoörten, das Maul geſtopft werden. Haben wir als ſo Beſteuerte denn auch
Pflichten, ſo wird man gewiß ſo viel Rechtsgefuhl haben, uns auch Rechte in der Gemeinde einzuräumen.

Die Welt wird es dann erfahren, daß wir unſere Gemeinden nicht blos vertreten, d. h. ihr Wohl auch in politiſcher Hin
ſicht befördern können, ſondern auch wollen Laßt uns um eine ſolche Beſteuerung als um eine Wohlthat bitten. Der
Unterzeichnete wird, und wenn ihm auch nicht Einer beitreten ſollte, es wird aber an Gleichgeſinnten kein Mangel ſein
eine ſolche hinlänglich motivirte Bitte unſerm geehrten Abgeordneten nach deſſen Wahl ſofort zuſtellen.

Teicha bei Halle, den 5. Mai 1848. Fr. Dietrich, P.
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durch alle Buchhandlungen zu haben
Reducetions- Tabelle des Preußiſchen Gewichts in Zoll- Gewicht

und des Joll-Gewichts in Preuß. Gewicht. Preis 3

Ecke Nr. 132.

Die namenloſe Verdächtigung in Nr. 105 des Couriers veranlaßt die Unterzeich
neten zu der Erklärung, daß ihnen der Dr. Haym ſeit langer Zeit bekannt iſt als
ein Mann von fleckenloſem und edlem Charakter, von politiſcher Einſicht und Bil-
dung der, wenn er ſich um eine Vertretung in Frankfurt bewirbt, von nichts anderm
geleitet wird als von reinem Jntereſſe für das Wohl des Vaterlandes.

Halle, am 6. Mai 1848.
Prof. Dr. Duncker. Dr. Eckſtein. Barnitſon. Schober.

Feuerversicherungsbank für Deutschland in Gotha.
Durch den Rechnungsabschluss von 1847 ist die Dividende für das vergan-

gene Jahr auf
50 Procent

Ein Haus in der Mitte der Stadt
Halle, im beſten baulichen Stande, mit
Garten, für jede anſtändige Familie, auch
für jedes Geſchäft geeignet, iſt verände-
rungshalber ſogleich billig zu verkaufen
durch den

Juſtizcomm. Juſtizrath Quinque.

Meinen werthen Geſchäftsfreunden, wel
che nahe der Saale wohnhaft, erlaube ich
mir hierdurch zur Nachricht zu ertheilen,
daß ich in dieſem Jahre mit beſter Braun
kohle (Formkohle) am Einladeplatze in
Beuchlitz reichlich verſehen bin, daher
jedes Fahrzeug raſch befrachtet werden kann.

Schlettau, am 6. Mai 1848.
C. W. Beez,
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Bei Pfeffer (Schwetgſchke'ſche Sort. Buchh.) in Halle erſchien und iſt Hausverkauf.

festgesetat. Der Unterzeichnete wird jedem Banktheilnehmer seiner Agentur den Beſitzer der vereinigten Braunkohlengruben
treffenden Betrag, unter Ueberreichung eines Exemplars des Absechlusses, sofort »Auguſte Friederikec und Gottes Gabec. v
auszahlen. Die Nachweisungen zur Rechnung liegen zur Einsicht der Theilneh- e
mer bereit.

Halle, den 7. Mai 1848. Kayser Comp. Meinen vorjährigen werthen Kunden der
Umgegend von Halle, als: Hohen- e

thurm, Niemberg, Brachſtädt, Op- TVerſichere Dein Leben! pin, Kütten, Morl c. c. hiermit r
Je größer die Gefahren ſind, in welche die jetzigen bewegten Zeiten auch den gefälligen Beachtung, daß auf meinen Gru-

Friedlichen verſetzen, um ſo mehr verdient die Lebensverſicherung jedem Familienvater den für ſtarken Vorrath von ſehr ſchöner Saa
zur ſchleunigen Benutzung empfohlen zu werden. Form-Braunkohle geſorgt iſt. tirter

Die Gothaer Bank zeichnet ſich eben ſo ſehr durch Solidität der Einrichtun- Kohlengruben Auguſte Friederike und Nat
gen als durch Billigkeit der Bedingungen aus. Jn Folge der vertheilten Dividenden Gottes Gabesg bei Schlettau. wurd
von durchſchnittlich 23 Procent haben ſich die Beiträge bei derſelben bisher für den C. W. Beez. Pr
Beitritt

im 30ſten Jahre von 2 19 auf 2 102 22 29 1 2 8 7 D35

40 11 7 2 1845 28 10 3 150 4 22 S 3 19fürje 100 lebenslänglicher Verſicherung ermäßigt.
Die Dividende für 1848 beträgt 26 Procent, für 1849 ſteht
eine Dividende von 28 Proe. in Ausſicht.

Außer den tarifmäßigen Prämien ſind keinerlei Nebenkoſten zu entrichten.
Die Sicherheit der Bank wird nicht blos verbürgt durch den gegenſeitigen Verband

ihrer Mitglieder, ſondern auch durch einen effectiven Fonds von 5,200,000 wel
cher größtentheils auf werthvolle Länderei-Hypotheken innerhalb ſolider Greyzen ausge
liehen iſt. Mit größter Ruhe kann daher Jeder, welcher jetzt Gelder disponibel hat,
ſie zu einer Verſicherung bei dieſer Anſtalt benutzen.

Jn Gemäßheit ihrer Verfaſſung trägt die Bank bei ihren Verſicherungen nicht
nur das Riſico des Todes in Folge von Krankheiten jeglicher Art und allen Unglücks-
fällen, welche der Verſicherte nicht durch unverantwortlich muthwilliges Wagniß ſelbſt
herbeigeführt haben ſollte, ſondern leiſtet auch Zahlung für diejenigen
Verſicherten, welche im Kampfe für Herſtellung der Ruhe und
Ordnung oder bei Vertheidigung ihres Lebens und Eigenthums
fallen. Blos die Gefahren des militairiſchen Kriegsdienſtes ſind dabei ausgeſchloſſen.

„Halle, den 7. Mai 1848.
Jm Auftrag der Gothaer Lebens-Verſicherungs-Bank.

Kayſer Comp.
Agenten.
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Ausarbeitungen und ſchriftliche Arbeiten W. Huth, Sattlermeiſter, empfiehlt
aller Art fertigt zeit und ſachgemäß grüne mit weiß beſetzte Reitdecken nicht un
an M. Louis, Stein und Mittelſtraßen- tern, ſondern über den Sattel zu 3
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Gebauerſche Buchdruckerei.

Zehn Schock Langſtroh liegen zum
Verkauf bei dem Oeconom Friedrich
Petzold sen. in Schaafſtädt.

Verlegung von Auetion.
Statt Mittwoch d. 10. d. M. wird

Donnerstag d. 11. und Freitag d.
12. d. M. die gr. Auction in der gr.
Ulrichsſtr. Nr. 20 abgehalten.

Brandt.

Unterzeichnete beſuchen auch diesjährige
Leipziger Oſtermeſſe mit Feuerſprizen. Wir
nehmen Beſtellungen auf jede Art von Feuer-
ſpritzen auf und legen Zeichnungen darüber
vor. Zugleich offeriren wir alle Sorten
Schläuche eigner Fabrik, unter Garantie
für alle unſere Lieferungen.

Stand: Roßplatz in Leipzig.
Fr. Henneberg Sohn

aus Arnſtadt.

Bekanntmachung.
Sonntag den 14. Mai Nachm. 3 Uhr

beſchließt der hieſige Geſan verein eine Aus
wahl religiöſer Geſänge in unſerer Kirche
bei offner Thür in Aufführung zu bringen.

Köchſtedt. G. Maſius
im Namen des Vereins.
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